
Aus der „Süddeutschen Zeitung“: „Man-
gelnde Wertevermittlung, schlechte Vor-
bilder in Kindheit und Jugend, so selbst-
verständlich das klingt, geben ein solides
moralisches Wertegerüst.“

Aus dem „Neuen Tag“: „Jakob war gerne
auf Reisen, lernte Kulturen und Länder
kennen und wollte noch eine größere Rei-
se unternehmen. Diese hat er nun zu Gott
angetreten.“

Aus dem „Tagesspiegel“: „Um das Jahres -
gehalt eines Mannes zu verdienen, muss
ein Mann zwölf Monate arbeiten.“

Aus der „Stuttgarter Zeitung“: „Doch die
nur schwer berechenbaren Energiequel-
len Wind und Strom sorgen für Unwäg-
barkeiten.“

Aus dem „Schlitzer Boten“ über die Vor-
teile des Winterwetters für Maulwürfe:
„Wenn sich diejenigen, die das bisherige
Winterwetter für besonders schön gehal-
ten haben, wohl stark in der Minderheit
befinden und ihnen die vielen Menschen,
die die Erkältungen nur schwer loswerden
und die Wartezimmer der Arztpraxen
überbevölkern, entgegen stehen dürften.“

Aus den „Stuttgarter Nachrichten“ über
den Papst: „Lebensgefährten erinnern
sich an die Jugendzeit von Jorge Mario
Bergoglio“. 

Aus der „Main-Post“: „Ermächtigungs -
gesetz muss noch durch den Landtag –
Antrag der Schweinfurter CSU“.

Zitate
Die „Süddeutsche Zeitung“ zur geplanten
Verfilmung der SPIEGEL-Affäre:

Das große Gedenken ist erst ein paar Mo-
nate her – Ende September 2012 veran-
staltete der SPIEGEL eine Tagung zum
50. Jahrestag des bis heute größten Me-
dienskandals der Bundesrepublik. Die
SPIEGEL-Affäre entzündete sich an dem
Artikel „Bedingt abwehrbereit“ über si-
cherheitspolitische Mängel bei der Bun-
deswehr. Nach dessen Erscheinen wurden
auch auf Betreiben des damaligen Vertei-
digungsministers Franz Josef Strauß (CSU)
die Redaktionsräume des Hamburger
Nachrichtenmagazins durchsucht, Heraus-
geber Rudolf Augstein saß 103 Tage im
Gefängnis. Nun lässt die ARD den ersten
Spielfilm zur Geschichte produzieren. Im
April beginnen die Dreharbeiten in Berlin.
Gabriela Sperl („Operation Zucker“) pro-
duziert unter dem Dach von Wiedemann
& Berg („Das Leben der Anderen“). Be-
zahlt wird der Film hauptsächlich von der
ARD-Tochter Degeto, der Bayerische
Rundfunk betreut „Die SPIEGEL-Affäre“,
auch Arte und der WDR sind daran betei-
ligt. Es ist ein großes, ein teures Projekt
für die ARD… Der Film beginnt mit den
ersten Zusammentreffen von Strauß und
Augstein und endet mit dem Abschluss
der Affäre. Für Gabriela Sperl ist es „eine
Geschichte wie von Shakespeare“, die in
etwa so geht: „Zwei vom Krieg traumati-
sierte Egomanen, die sich beide in ein
 höheres Ziel verbeißen: den politischen
Feind um des Friedens willen niederzu-
ringen. Und daran scheitern. Nicht Aug-
stein bringt Strauß zu Fall, sondern er sich
selber. Strauß schaltet den SPIEGEL nicht
aus, sondern macht ihn stark.“

Der TV-Entertainer Harald Schmidt in
 einem Interview des „Frankfurter Allge-
meine Magazins“ auf die Frage: „Finden
Sie es stillos, dass sich Ihre früheren Mit-
arbeiter Herbert Feuerstein und Manuel
Andrack vor einiger Zeit im SPIEGEL
über Sie ausgelassen haben?“:

Da greift der Satz von Tocotronic: „Was
Du auch machst, mach es nicht selbst.“
Das heißt in dem Fall: Das Interview führ-
ten Andrack und Feuerstein für mich, und
zwar unentgeltlich. Ich hab nämlich gar
nicht die Zeit, mit den Lohnschreibern
vom SPIEGEL zu reden, die ja eigentlich
ein Interview mit mir und Gottschalk ma-
chen wollten.“ – Sie sind den beiden also
nicht böse? – Überhaupt nicht. Feuerstein
darf sowieso alles. Er ist sozusagen mein
Mastermind, durch den ich Late Night
überhaupt erst kennengelernt habe. Dass
er mich in dem Interview mit afrikani-
schen Diktatoren verglichen hat, hat mir
geschmeichelt, denn Feuerstein kennt
Afrika sehr gut.
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Aus dem Kasseler „Extra Tip“

Aus der „Südwest Presse“

Aus der „Thüringischen Landeszeitung“


